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polemisch kommentiert:
Die Programmdiskussion bei der 

mittelsächsischen LINKEN

Monat für Monat:
Aus der Arbeit der LINKSfraktion 

im mittelsächsischen Kreistag

Diesmal im Blickpunkt:
Die sächsische LINKE und die 

nachhaltige Landesentwicklung

Die Burgruine der Silbermannstadt Frauenstein im Erzgebirge - staatlich anerkannter Erholungsort und 
fraglos einer der schönsten Fleckchen Erde im Landkreis Mittelsachsen. Die Burg - Wahrzeichen von 

Frauenstein und weithin sichtbar - wurde um 1200 erbaut. Auch für Frauenstein ist die touristisch be-
liebteste Jahreszeit vorbei -  am 9. August hat ein neues Schuljahr begonnen.

DIE LINKE in Mittelsachsen startete mit der 3. Parteiaktivtagung am 18. August in die neue Saison. Im 
Herbst steht die Programmdebatte im Mittelpunkt der politischen Arbeit in den Ortsverbänden. Aber 

auch der weitere Protest gegen den Sozialkahlschlag der Bundesregierung muss thematisiert werden.  

       Mittelsächsische   
                   LinksWorte

 Im Internet unter: www.linksworte-mittelsachsen.de  Die linke Zeitung für Mittelsachsen
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Liebe Leserinnen und Leser,

rund zwei Drittel des Jahres 2010 liegen 
schon wieder hinter uns - verglichen mit der 
Stadionrunde in der Leichtathletik biegen 
wir bald in die Zielgerade ein. Für DIE LINKE 
in Sachsen ist es ein Zwischenjahr - ohne 
Wahlen. Genau wie die beiden kommenden 
Jahre, wenn nicht die Ehe zwischen Schwarz 
und Gelb vor der Zeit in die Brüche geht. 
Was man ja nie ausschließen kann.
Für die mittelsächsische LINKE ist die Pe-
riode nach den Sommerferien mit der 3. 
Parteiaktivtagung gestartet. Sie sollte (nach 
Redaktionsschluss) vor allem dazu dienen, 
erste Schlussfolgerungen aus dem Entwurf 
des Parteiprogramms für eine linke, mittel-
sächsische Kommunalpolitik abzuleiten, das 
Niveau der Öffentlichkeitsarbeit der LINKEN 
in Mittelsachsen kritisch zu hinterfragen 
und nicht zuletzt den Blick - langfristig - auf 
die nächsten Kommunalwahlen zu richten. 
Vor allem aus der Sicht geeigneter Kandida-
tinnen und Kandidaten.
Wichtiger Schwerpunkt der Ortsverbände im 
Herbst ist die Weiterführung der Programm-
diskussion. Zu inhaltlichen Fragen äußert 
sich in dieser Ausgabe der Kreisvorsitzende, 
Michael Matthes.
Der Kreistag Mittelsachsen fiel in diesem 
Jahr nicht in ein Sommerloch, sondern 
wurde Ende Juli zu einer Sondersitzung 
einberufen, die allerdings wenig greifbare 
Ergebnisse erbrachte. Sieht man einmal 
davon ab, dass eine Haushaltsperre in Kraft 
getreten ist. Wir berichten in dieser Ausgabe 
ausführlich darüber.
Vor einem Jahr wurden Jana Pinka und Falk 
Neubert über die Landesliste für die LINKE 
in den sächsischen Landtag gewählt. Sie 
machen dort auf ihren Fachgebieten richtig 
gehend mobil. Wir haben bereits mehrfach 
darüber berichtet. In unserer heutigen 
Ausgabe kommt Jana Pinka mit den Vorstel-
lungen einer von ihr geleiteten Arbeitsgrup-
pe der LINKSfraktion „Nachhaltige Landes-
entwicklung“ zu Wort.
Neues gibt es leider auch bei Angriffen von 
Rechts auf die Aktivisten des Jugendver-
bandes solid. Wir informieren über eine Pro-
vokation der rechten Szene in Geringswalde. 
Wie in der Juli-Ausgabe angekündigt, starten 
wir eine neue, kleine Serie zur Vorstellung 
der sechs regionalen Gebiete der Inte-
grierten Ländlichen Entwicklung (ILE), die 
sich komplett oder teilweise auf dem Gebiet 
von Mittelsachsen befinden. Heute erfolgt 
nur der Einstieg. Wir wollen dazu jeweils 
mit Kommunalpolitikern der LINKEN  ins 
Gespräch kommen und die Gebiete aus 
wirtschaftlicher und touristischer Sicht vor-
stellen.
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Die nächste Ausgabe der „Mittelsächsischen 
LinksWorte“ erscheint am Ende der 38. Kalender-
woche 2010.  Redaktionsschluss ist am Freitag, 
dem 17. September 2010.
Unsere Leser werden herzlich gebeten, für den 
Druck, die Herausgabe und Verbreitung der „Mit-
telsächsischen LinksWorte“ zu spenden. 
 
Geldspenden können unter Angabe des Ver-
wendungszwecks „Spende für LinksWorte“ an 
folgende Bankverbindung gerichtet werden:
 
 DIE LINKE. Mittelsachsen 
 Kreissparkasse Freiberg 
  BLZ: 870 520 00  
 Konto-Nr.: 311 502 821 0 
 
Zuschriften, Polemik, Kritiken und Hinweise sind 
ausdrücklich erwünscht.
Bei Veröffentlichung bringen sie nicht in jedem 
Falle die Meinung der Redaktion zum Ausdruck. 
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aktionen gegen sozialkahlschlag 

Von unserem Redaktionsmitglied 
Ruth Fritzsche, Freiberg

Im Herbst droht ein weiterer Sozial-
kahlschlag. Das neueste Sparpaket der 

schwarz-gelben Regierung trifft vor allem 
die, die sowieso schon wenig haben. Das 
wollen und können wir uns nicht mehr ge-
fallen lassen.

Am 03. Juli 2010 hat der Parteivorstand 
deshalb ein Aktionsprogramm beschlos-

sen. Dazu sind vor allem vor Ort Bündnisse 
zu nutzen bzw. zu initiieren. Die  durchzufüh-
renden  Aktionen sind:

lokale Aktionen noch in den Mona-•	
ten August/September mit kom-
munalem Bezug,
in der Bundestagshaushaltswoche •	
vom 13.-18.09.2010 aktiv sein
am 29. September bis 13. Novem-•	
ber Mobilisierung unserer Mitglie-
der für regionale Aktionen und 
Großdemonstrationen

Für uns als Linke ist es  sehr wichtig, dass 
wir uns ganz aktiv an  stattfindenden Aktio-
nen beteiligen bzw. uns als eigenständige 
Akteure in der Protestbewegung etablieren. 
Wir können doch z.B. darauf verweisen, 
dass wir nicht die Verursacher der Krise 
sind, sondern dass wir die Verursachsenden 
und Profiteure der Krise zur Kasse bitten. 
Dabei geht es z.B. um eine Finanztransakti-
ons- und eine Millionärssteuer. 

Seit vielen Jahren betreiben wir in Freiberg 
ein Bündnis mit Gewerkschaften, Sozi-

alverbänden und globalisierungskritischen 
Initiativen. Wir nennen es „Runder Tisch für 
soziale Gerechtigkeit – gegen Sozialabbau.“, 
der sich in all den Jahren bewährt hat und 
wir – auch wenn vor einiger Zeit z.B. die 
Montagsdemos nicht mehr gefragt waren – 
regelmäßig zusammengekommen sind, um 
weitere Aktionen zu besprochen. Wir haben 
auch außerhalb der Wahlen regelmäßig  In-
fo-Stände durchgeführt, und auf die von der 
erst schwarz-roten und jetzt schwarz-gelben 
Bundesregierung ausgeheckten Schweine-
reien gegen die kleinen Leute aufmerksam 
gemacht. Erst wieder in den letzten Wochen 
als immer intensiver über das kommende 
Sparpaket bzw. die angekündigte „Gesund-
heitsreform“ der Regierung gesprochen 
wurde. 

Wenn man als LINKE bei solch wichtigen 
Aktionen verlässliche Partner in ande-

ren Organisationen und Initiativen hat, dann 
ist das für das Gelingen besonders wichtig.  
Der 12. Juni 2010 hat das erneut deutlich 
gemacht.
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Drei Wochen und Urlaub. Ein einst un-
erfüllbarer und von Karl May inspi-

rierter Jugendraum wurde wahr. Und der 
Enkelsohn teilte das Erlebnis zwischen 
Büffeln, Mammutbäumen, Grand Canyon 
und Geysiren. 
      Doch das Ziel liegt in einem Land, 
dessen Naturwunder in schrillem Ge-
gensatz zu dem Leben der Menschen in 
einem Gemeinwesen stehen, das einst 
als Geburtsstätte der demokratischen 
Mitwirkung der Bürger gestartet war und 
dass die aufgeschlossensten Geister der 
Alten Welt anzog. 
      Doch unter dem Bild von außen auf 
einen mächtigen und glänzenden Staat 
kommt Unvorstellbares zum Vorschein. 
Die Ureinwohnern, die damals noch in 
einer Entwicklungsstufe der Jäger und 
Sammler lebten, die von der ungezügel-
ten Einwanderungswelle überrollt wurden 
und die dem Vernehmen nach erst Mitte 
der zwanziger Jahre des vorigen Jahrhun-
derts Bürger der USA wurden, haben 
immer noch nicht den Anschluss an die 
amerikanische Gesellschaft gefunden. 
Ihre Verkaufsstände für wunderschönen, 
ursprünglichen Schmuck unterscheiden 
sich von den Auslagen von Tiffany in ei-
ner nicht vorstellbaren Weise. 
      Die Schilderung könnte fortgesetzt 
werden, dass Menschen in Wohnwagen 
leben, um immer dorthin zu ziehen, wo 
sich ihnen ein Job bietet. Und davon, 
dass im Südwesten Spanisch die zweite 
Landessprache ist, weil zumeist illegal le-
bende und deshalb wirtschaftlich ausge-
beutete Einwanderer die dichtgemachte 
mexikanischen Grenze durchbrechen.

Und man sieht auch eine ange-
stammte Bevölkerung, die in einem 

Wohlstand verkommt, den verelendete 
Menschen in anderen Teilen der Welt 
gewährleisten. Und der Besucher hat 
sich beim Lebensmitteleinkauf im Su-
permarkt auch die ausliegende Presse 
angesehen und im Hotel die Fernseh-
sender durchgezappt.
      Dem USA-Bürger bietet sich weit und 
breit keine Alternative, über seine Situ-
ation nachzudenken. Eine Möglichkeit 
der Veränderung des gegenwärtigen Zu-
standes ist ausgeschlossen. Der Urlau-
ber flog ökologiefeindlich nach Hause 
mit dem Willen, noch ein Bisschen mehr 
dafür zu tun, dass es in seiner Heimat 
eine gesellschaftliche Alternative gibt. 
(mm)

Es ist eine unsägliche Geschichte, die 
sich in Geringswalde seit Jahren voll-

zieht. Eigentlich ist der 
solid-Jugendverband des 
Kreisverbandes der mittel-
sächsischen LINKEN be-
reits seit Jahren in der Re-
gion sehr aktiv - und stän-
digen Angriffen von Rechts 
ausgesetzt. 

Anfang August ist die-
ser Geschichte ein 

neues Kapitel angefügt 
worden. Die Vorgeschichte 
ist schnell erzählt. Am 7. 
August wollte die solid-Ju-
gend auf der Festwiese am 
Geringswalder Großteich 
ein Vereinsfest in Form 
eines „Freiraum-Grillens“ 
feiern. Die Veranstaltung 
war rechtzeitig angemeldet 
und auch genehmigt wor-
den. Da es nach Informati-
on der Veranstalter in den 
Tagen zuvor wieder drei 
Naziübergriffe in der Stadt 
Geringswalde gab, sollte 
durch sie eine Kaution von 
700 Euro hinterlegt werden. 
Nach längerer Diskussion 
bat der Vorstand von solid 
den Kreisvorstand der LIN-
KEN per 1. August um die 
kurzfristige Bewilligung von 
200 Euro für die Hinterle-
gung der Kaution. Letztlich 
wurde vom Geschäftsfüh-
renden Vorstand des Lan-
desverbandes der LINKEN 
die gesamte Summe der 
Kaution zur Verfügung 
gestellt. 

Die Situation im Vor-
feld spitzte sich zu, 

als im Vorfeld des „Frei-
raum-Grillens“ in der 
Stadt Geringswalde 
eine größere Anzahl von  
gefälschten Flugblättern 
auftauchten, in denen 
seitens der Linksjugend 
solid mit linksradikalen 
Losungen zum Freiraum-
Grillen eingeladen wurde. 
Ganz offensichtlich sollte 
mit diesen gefälschten 
Flugblättern das politische Anliegen der Or-
ganisatoren des Vereinsfestes der Linksju-
gend in eine linksradikale Ecke gestellt und 

verleumdet werden. Fatal nur, dass zwei 
Verteiler der Flugblätter von der Polizei fest-

gestellt  und ihre Persona-
lien aufgenommen wurden. 
Offensichtlich handelt es 
sich um zwei der rechten 
Szene zuzuordnenden Per-
sonen. Der Landesverband 
der LINKEN, die Stadtver-
waltung Geringswalde und 
einige Stadträte haben da-
raufhin Strafanzeige gegen 
die Autoren der fingierten 
Flugblätter gestellt.  

Kein Zufall, dass sich die 
Polizei mit der Schuld-

zuweisung gegen mögliche  
Rädelsführer dieser Aktion 
sehr zurückhält. Kein Zufall 
aber dürfte es sein, dass 
David Rausch, Mitglied 
der LINKEN und Stadtrat 
in Geringswalde zu den Un-
terzeichnern des fingierten 
Flugblattes gehören soll. 
Offensichtlich sollten alte 
Rechnungen der rechten 
Szene gegen David Rausch 
beglichen werden. Übri-
gens: David Rausch fuhr 
zu den letzten Kommunal-
wahlen in Geringswalde das 
beste Ergebnis der Kandi-
daten aller Parteien ein.  

Immerhin - das ist in der 
gegenwärtigen politische 

Situation fast schon als 
Erfolg zu werten - hat die 
Regionalredaktion der 

„Freien Presse“ mit zwei 
Artikeln am 3. und 6. Au-
gust auf die Vorgänge in 
Geringswalde reagiert.  
Und das relativ objektiv. 
Am 6. August berichtete 
sie über eine Spontan-
Demonstration, die für 

den 4. August gegen 
die rechten Machen-
schaften angemeldet 
worden war und in Ge-
ringswalde durchaus 
Aufmerksamkeit fand.

Übrigens: Das „Frei-
raum-Grillen von 

solid am 7. August 
wurde wegen des besch.... Wetters auf Sep-
tember verschoben. Mal sehen, ob es dann 
wieder „linke“ Flugblätter gibt? (hw)

...  eine unsägliche geschichte geht weiter

rechts gegen die linksjugend solid in geringswalde ... 

Der Stein des Anstoßes: ein 
gefälschtes Flugblatt von 

Rechts gegen die Linksjugend 

Ausrisse aus der Regionalausga-
be der „Freien Presse“ vom 3. 

und 6. August 2010

David Rausch nach einem gewonnenen 
Prozess gegen rechte Schläger
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wo stehen wir bei der programmdiskussion? polemische einwürfe des kreisvorsitzenden

Что делать?  
Oder: Was tun?

Die Linksworte widmeten sich in 
den jüngsten Ausgaben mehrfach 
der Thematik Programmdiskussi-

on. Es scheint aber so zu sein: Die Sa-
che kommt nicht recht in Gang. Vermu-
tungen anzustellen, warum dies so ist, 
ist hier nicht der Platz; die Dinge treiben 
zu lassen, ist wiederum nicht die Zeit. So 
nehme ich mir als Kreisoberhaupt das 
Recht zu einem offenen Wort. Und, um es 
vorwegzunehmen, es ist meine Absicht, 
den Dialog zu provozieren.

Ich gehe von der 
Annahme aus, Die-

Linke versteht sich 
als Partei des Fort-
schritts und damit 
der Veränderung. 
Denn, wer dem 
Prinzip „Es bleibe 
alles ganz anders!“ 
huldigt, braucht 
kein Programm und 
keine Diskussion 
darüber. Eine Partei 
des Fortschritts, so 
meine ich, braucht 
für ein neues Pro-
gramm eine Phase 
der Selbstfindung, 
das heißt eine Pha-
se, in der sich die 
Mitglieder darü-
ber verständigen 
sollten, „wo es lang 
geht“. Mir kommt 
da das Bild eines 
Fischschwarms vor 

 

Augen, wo Abertausende unsichtbar ver-
bunden das gleiche Ziel anstreben. Diese 
Phase der Selbstbesinnung und Umori-
entierung hat nach meiner Einschätzung 
noch nicht eingesetzt, ja es scheint noch 
nicht einmal die Notwendigkeit erkannt 
zu sein, dass ein solcher Prozess dring-
lich ist. Zwar drei Jahre vereint, hoffte 
man auf eine Beendigung der Selbstbe-
schäftigung. Wenigstens auf dem über-
schaubaren Feld eines Kreisverbandes 
sollte sich schnell die Erkenntnis verbrei-
ten: Wir müssen wissen, was wir wollen!

Und noch etwas Anders beginnt sich 
herauszukristallisieren: Ein neues 

Programm muss zwar formuliert und be-
schlossen werden. Voraus- und Einherge-
hen muss aber auch ein Klärungsprozess, 
wie das Programm ins gesellschaftliche 
Leben überführt und mit wem und wes-
sen Mitwirkung die formulierten Ziele 
erreicht werden sollen. Mit der bloßen 
Formulierung eines Programms und dem 
Ehrgeiz, einen ideologisch lupenreinen 
Text zu Papier zu bringen, ist es doch 
nicht getan. Der Programmentwurf ist 
ein echter Fortschritt gegenüber allem, 
was bei DenLinken vorlag. Sicher, er ist 
noch zu ergänzen und an einigen Stellen 
zu polieren und zu korrigieren. Und viel-
leicht sollte man eine Kurzfassung und 
eine argumentierte Langfassung haben. 
Ich will dies an einem Beispiel verdeutli-
chen. Der Programmentwurf wendet sich 
berechtigt gegen „Die Rente mit 67“. Je-

doch, seit Bismarck die umlagefinanzierte 
Rente einführen ließ, hat sich die Lebens-
erwartung erfreulich erhöht. Mit anderen 
Worten, die Zeit, die der Rentner durch die 
nachfolgende Generation durchgefüttert 
werden muss, hat sich beträchtlich verlän-
gert. Eine Partei, die das gesellschaftliche 
Leben durch Regieren mitbestimmen will, 
muss eine Lösung für dieses Problem fin-
den, und dafür gibt es auch Ansätze, die 
gesellschaftlichen Fortschritt darstellen. 
Gut vorstellbar ist doch, dass man das Ar-
beitsleben über das fünfundsechzigste Le-
bensjahr hinaus ausklingen lässt und die 
sinkende arbeitstägliche Leistung durch 
eine ansteigende Rente flankiert. Ist die 
körperliche und geistige Belastung durch 
den Beruf derartig, dass ihr der alternde 
Mensch nicht gewachsen ist, kann ein we-
niger belastendes Profil (natürlich recht-
zeitig) angeboten werden. Wie betont, das 
sind Gedanken- und Diskussionsansätze, 
nicht die programmatische Lösung.

Und dennoch, der Programmentwurf 
ist schon so reif, dass parallel zu 

seiner Diskussion und Endformulierung 
die Konzeption zu seiner Umsetzung be-
dacht werden sollte. Die Umsetzung eines 
Programms ist, und das ist schon ein Ge-
meinplatz, die eigentliche Leistung einer 
Partei, die sich dem gesellschaftlichen 
Fortschritt verschrieben hat. In der heu-
tigen politischen Landschaft wird DieLinke 
im Wesentlichen keine Partner in anderen 
Parteien finden, das ist meine feste Über-

zeugung, denn es 
geht hier nicht um 
„Koalitionen des 
Kompromisses“ , 
sondern ist geht 
um einen gesell-
schaftlichen Wan-
del weg von einer 
profitgelenkten und 
hin zu einer sozi-
alistischeren Ge-
sellschaft. Partner 
findet man nur, und 
das ist wiederum 
meine feste Über-
zeugung, bei den 
Menschen, die sich 
unter den gegenwär-
tigen Bedingungen 
aus der politischen 
Mitwirkung zu Tei-
len angewidert zu-
rückgezogen haben. 
Diese Menschen 
gewinnt man nur, 
wenn DieLinke nicht 

Frankenberg - die drittgrößte Stadt im Landkreis Mittelsachsen. Das Wahrzeichen der Stadt 
ist der bereits 1499 errichtete Kirchturm der Stadtkirche St. Aegidien (1740/41). Vom 20. 

bis 22. August feiert Frankenberg mit drei tollen Tagen sein traditionelles Stadtfest.
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so daherkommt, wie die anderen. Es mag 
zwar nicht gerecht sein, aber gegenwärtig 
kann unsere Partei in den Augen der Men-
schen, die wir überzeugen müssten, dass 
sich politisches Engagement doch lohnt, 
nicht hinreichend deutlich machen, wofür 
wir stehen.. „Ihr seid genauso wie die an-
deren!“ hört man all zu oft. Der tägliche 
Kontakt zum Mitbürger zeigt aber auch, 
wir sind die Einzigen, von denen man er-
wartet, dass wir uns von dem verachteten 
herrschenden Politikbetrieb unterschei-
den.

Ein zweiter Gesichtspunkt scheint mir 
wichtig: Dem Mitbürger müssten un-

sere Projekte und Aktivitäten so attraktiv 
und überzeugend sein, dass er sich daran 
beteiligen will. Nicht an allen, sondern je 
nach Interessenlage an einem oder an ei-
nigen. Diese Mitbürger findet man dann 
auch auf Kandidatenlisten. Und diese Bür-
ger und ihr Umfeld erweitern die Basis, 
auf der DieLinken ihr politisches Programm 
stützen können. Ich habe keine verein-
fachten Vorstellungen, dass DenLinken der 
Erfolg in den Schoß fällt. Alles erfordert 
Kraft und Zeit, die keiner von uns im Über-
fluss hat. Aber dieses Problem entspannt 
sich in dem Maße, wie wir überzeugend 
genug sind, dass Mitbürger an unsere 
Seite treten. Wir müssen nur genug Platz 
zwischen uns lassen.

Die LinksWorte bieten nicht genug Raum 
(Dieser Beitrag ist doppelt so lang, wie 
er sein sollte.), die Dinge umfassend zu 
behandeln. Zudem fehlen Hin- und Wi-
derrede. Gedacht ist er als Initialzün-
dung für eine endlich einsetzende Ver-
ständigung über den weiteren Weg.

Ein Standpunkt zur Schülerbeförderung 
von unserem Redaktionsmitglied 

Sabine Lauterbach

Kürzlich wurden durch die sächsische 
Staatsregierung konkrete Zahlen über 
die Kosten der Schülerbeförderung in 

unserem Landkreis und in Sachsen veröf-
fentlicht. Demnach sind genau diese Kosten 
mit 21,57 € je Einwohner in Mittelsachsen 
am höchsten. Der sachsenweite Durch-
schnitt liege bei fast 15 €. Im Kreis Meißen 
haben sich diese Kosten innerhalb der letz-
ten zehn Jahre mehr als verdoppelt!
      Nachdem man diese Zahlen verdaut hat, 
fragt man sich, woran das liege. Die Vermu-
tung liegt nahe, das einfach zu viele Schu-
len geschlossen wurden. Die Schulwege 
für viele Schüler wurden länger und immer 
mehr Schüler müssen mittlerweile pendeln. 
Auf der anderen Seite wissen wir vom Leid 
geplagte 
Kraftfah-
rer, wie 
sich die 
K r a f t -
stoffprei-
se in den 
l e t z t e n 
J a h r e n 
explosi-
onsartig 
e n t w i k-
kelt ha-
ben. Die 
B u s u n -
te r n e h -
men ha-
ben ihre 
F a h r -
p r e i s e 
entspre-
c h e n d 
a n g e -
passt.

Nun wissen wir alle, dass unser Landkreis 
sparen muss. Und den Verantwortlichen 

ist auch gleich eine potente Sparmaßnahme 
eingefallen: die Schülerbeförderungskosten 
müssen sinken. Ich möchte aber ein inter-
essantes Beispiel aus meiner Heimat-
gemeinde Altmitweida darstellen, wie es 
nicht sein kann und nicht sein darf.

Einige Tage nachdem der Dienstleistungs-
auftrag des Landkreises mit REGIOBUS 

Mittelsachsen durch den Kreistag bewilligt 
war, erhielt die Grundschule in Altmittwei-
da per E-mail die Information, das ab dem 
Schuljahr 2010/2011 die Schülerbeför-
derung der aus dem Nachbarort, Franke-
nau, kommenden Grundschüler nicht mehr 
durch Vertragsverkehr, sondern künftig mit 
dem Linienverkehr erfolge. Die Grundschü-

schulpolitik auf dem rücken der jüngsten?

ler müssen demzufolge die stark befahrene 
Altmittweidaer Hauptstraße überqueren. 
Und es kommt noch schlimmer: in vier 
Minuten soll die Überquerung der Haupt-
straße, der ca. 200 Meter Schulweg und 
die Vorbereitung auf die Unterrichtsstunde 
erfolgen. Verspätungen bleiben unberück-
sichtigt. Der Bus zum Schulschwimmen 
(einmal wöchentlich) für die dritte Klasse 
ist zu dieser Zeit schon unterwegs. 
Schulträger ist durch die Verwaltungsge-
meinschaft die Stadt Mittweida. Nach zä-
hem Kampf, in dem der Elternrat, der För-
derverein, der Stadtrat Mittweida sowie 
der Referatsleiter des Landratsamtes, Herr 
May, involviert waren, ist vorerst zumindest 
die geforderte Minimallösung durchgesetzt 
worden. Früh werden die 22 Frankenauer 
Schüler wieder mit dem Vertragsverkehr be-
fördert. Für die Rückfahrt steht ein Schüler-
lotse, gestellt vom städtischen Schülerfrei-

z e i t z e n -
trum zur 
V e r f ü -
gung. Die-
ser muss 
ca. drei 
S t u n d e n 
in Alt-
mittweida 
sein, um 
die Schü-
ler, die 
zu unter-
schiedl i -
chen Zei-
ten Schul-
s c h l u s s 
h a b e n , 
zur Halte-
stelle zu 
begleiten.
      Nun 
stelle ich 
mir die 

Frage, wo ist die Einsparung? Der Kreis 
spart hier sicherlich einige Euro, jedoch 
nur auf Kosten der Kinder, deren Eltern und 
dem städtischen Schülerfreizeitzentrum. 
Hoffen wir, dass diese „befristete“ - ohne 
eine Frist zu nennen - Maßnahme durch et-
was Besseres abelöst wird. Im Ineteresse 
unserer Kinder. 

Ähnliche Erfahrungen dürften auch ande-
re Städte und Gemeinden in den letzten 

Wochen gemacht haben. Schließlich wur-
den ca. 450 Fahrschüler vom Vertragsver-
kehr auf Linienverkehr umgestellt. Traurig, 
dass auch dies den Konkurrenzkampf der 
Schulen um jeden einzelnen Schüler ge-
geneinander schüren dürfte. Die Eltern 
zahlen bereits ihren Anteil an den Schü-
lerbeförderungskosten und die Leidtra-
genden sind einmal mehr die Kinder.

Das neue Schuljahr hat begonnen. Wie im Bild für die neuen Zweitkläs-
ser der Grundschule Niederwiesa. Aber mit der Schülerbeförderung 
tun sich neue Probleme auf. Sabine Lauterbach nimmt dazu Stellung

Der Begriff „Ehrenamt“ wirft ein bezeich-
nendes Licht auf die sonstigen Ämter.

Reinhart Lochner

Als Kind ist jeder ein Künstler. Die Schwierig-
keit liegt darin, als Erwachsener einer zu blei-
ben.

Pablo Picasso

Jeder sieht, was Du scheinst, Nur wenige füh-
len, wie Du bist.

Nicolò Machiavelli

Man fällt nicht über seine Fehler. Man fällt 
über seine Feinde, die diese Fehler ausnut-
zen.

Kurt Tucholsky

nachdenk- (enswertes) 
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haushaltssperre in kraft getreten - sonderkreistag zur neuorganisation des sozialgesetzbuches (sgb) II 

von unserem Redaktionsmitglied 
Sabine Lauterbach,

Mitarbeiterin der Linksfraktion im Kreistag

Der Landrat informierte einleitend 
über die Sperre des Verwaltungs-
haushaltes zum 01.07.2010. Es 

müssen mindestens vier Mio. € eingespart 
werden. Bis Ende Juli hatten alle Abteilun-
gen des Landratsamtes Zeit, ihre Kürzun-
gen auf den Tisch zu legen. Nicht davon 
betroffen sind die Personalausgaben, so-
wie die für 2010 geplanten Investitionen.
      Aus unserer Sicht ist das ein guter 
Anfang, jedoch kei-
ne ausreichende 
Maßnahme. Vor 
allem im Hinblick 
auf den Kreishaus-
halt 2011. Wie 
unser Fraktions-
vorsitzender, Jens 
Stahlmann, ge-
genüber der Frei-
en Presse Stellung 
bezogen hat: Die 
Linke, hält diesen 
zwar generell für 
richtig. Aber: „Vier 
Millionen Euro sind 
Peanuts“, so Stahl-
mann. Er verdeut-
licht mit einem 
Vergleich: „Dies 
wird ganz beson-
ders an den enor-
men Zusatzkosten 
für die Sanierung 
des Rochlitzer 
Gymnasiums erkennbar: mit einem Schlag 
700.000 Euro.“ Weitere Sparpotenziale 
müssten generiert werden.
      Einen dicken Streichposten sieht 
Stahlmann im IT-Bereich und den Immo-
bilien. „Die Mitarbeiter im Landratsamt 
benötigen gute Computer und Software. 
Aber muss es immer der Mercedes unter 
den Geräten sein?“, kritisiert der Kreisrat. 
(Auszug Freie Presse vom 13.07.2010)

Am 28.07.2010 fand in Freiberg ein 
Sonderkreistag des Kreistages Mittel-

sachsen statt. Ursprünglich sollte auf die-
sem eine endgültige Entscheidung über 
die Form der Neuorganisation des SGB 
II fallen. Das Landratsamt hat wohl mit 
einer Art „Sprinterprämie“ für die schnell-
sten Optionskommunen gerechnet. Aller-
dings ist bis heute keine finanzielle Unter-
stützung seitens des Bundes bzw. Landes 
für künftige Optionskommunen in Sicht. 
      Bereits im Vorfeld war zu ersehen, das 
diese Entscheidung zu diesem Zeitpunkt 

noch nicht fallen kann. Der wichtigste Grund 
hierfür ist die unklare finanzielle Situation bei 
einer Ausweitung der Option. Denn in diesem 
Falle würde die Bundesagentur für Arbeit 
(BA) die IT-Technik nicht zur Verfügung stel-
len. Die dafür benötigten 1,34 Mio. € müsste 
der Landkreis aus eigenen Mitteln stellen. In 
der Einrichtungsphase würde zusätzliches 
Personal benötigt werden, weil eine Daten-
übernahme von der BA auszuschließen ist. 
Bei der derzeitigen Haushaltslage und der 
schwierigen Vorplanung für die nächsten 
Jahre ist auch ohne diesen Posten mit einem 
Haushaltsdefizit zu rechen.
      Zudem liegen bis heute keine vergleichba-

ren Zahlen vor. Um eine Entscheidung treffen 
zu können, reicht es nicht aus, eine Zahl der 
Vermittlungen zu benennen. 
      Nein, wir müssen wissen, wie viele Bürger 
sind in eine Festanstellung vermittelt worden? 
Müssen diese trotzdem noch Hartz IV bean-
tragen, weil das Einkommen zu gering ist? 
Wie viele Bürger fallen aus der Statistik, weil 
sie in den Ruhestand getreten sind, in die Kin-
dererziehungszeit, oder aus gesundheitlichen 
Gründen nicht mehr erfasst werden?       
      Diese und noch viele Fragen mehr stellen 
sich uns, um herauszufinden, was wirklich die 
Beste Lösung für unsere Bürger darstellt. Egal 
von wie vielen Seiten wir uns Informationen 
beschaffen. Eins ist jedoch klar, die Qualität 
der Betreuung arbeitsloser Menschen hängt 
ganz entscheidend von der Arbeitsweise und 
sozialen Einstellung des jeweiligen Bearbei-
ters ab.

Laut den Statistiken des Landesamtes 
sinken zwar die Arbeitslosenzahlen seit 

längerem, jedoch sinkt die Zahl der Hartz 

IV-Empfänger nicht annähernd so stark. 
Für immer mehr Menschen reicht das 
Einkommen nicht aus, obwohl sie in Be-
schäftigung sind. Ein Ergebnis der ver-
fehlten Arbeitsmarktpolitik unserer Bun-
desregierung. Das Landratsamt erhofft 
sich Abhilfe durch den demographischen 
Wandel. Wir befürchten, das künftig zwar 
ein höherer Anteil unserer Bürger Arbeit 
hat, jedoch mit niedrigem Einkommen 
und somit hilfebedürftig bleibt.

Die Bundestagsfraktion der LIN-
KEN hat sich einen gemeinsamen 

Standpunkt erarbeitet und empfiehlt 
den Kommunen keine 
Ausweitung der Op-
tionen. Wir möchten 
zum jetzigen Zeitpunkt 
noch kein Statement 
abgeben. Die Vergan-
genheit hat gezeigt, das 
die Region Döbeln über 
die Optionslösung nicht 
schlechter betreut wird, 
als die Regionen Frei-
berg und Döbeln über 
die Argen. 
      Wurde der alte Kreis-
tag Döbeln sehr aus-
führlich über die Arbeit 
ihrer Option informiert, 
so gibt es keinerlei In-
formationen der Argen. 
In Freiberg wurde sei-
nerzeit eine Arge-Beirat 
gewählt. Dieser hat bis 
heute noch nie getagt. 
In Mittweida sind keine 
Kreisvertreter im Arge-

Beirat vertreten.

Das Landratsamt hat in einem Arbeits-
papier sehr eindrucksvoll die Option 

und Arge gegenübergestellt und ist zu 
dem Ergebnis gekommen, dass eine 
Ausweitung der Option zum 01.01.2011 
technisch nicht realisierbar ist. Unter 
diesem Gesichtspunkt ist es fraglich, 
ob wie derzeit geplant zum Kreistag 
im Dezember eine endgültige Ent-
scheidung fallen kann.

Um in der Entscheidungsphase 
schneller voran zu kommen, wur-

de ein zeitweiliger Ausschuss für die 
Neuorganisation des SGB II gebildet. 
Er besteht aus zehn Kreisräten. Für 
unsere Fraktion wurden die Kreisrätin 
Ulrike Bretschneider sowie Kreisrat 
Rainer Eckert als Mitglieder und die 
Kreisräte Uwe Fankhänel und Arndt 
Scharfenstein als deren Stellvertreter 
in den Ausschuss gewählt.

Die markante Stadtkirche von Mittweida. Hoch thront sie über der Stadt und - in diesem 
Bereich - einem großen Loch, gefüllt mit Netto-Markt und riesigem Parkplatz. 

Mittweida feiert vom 20. bis 22. August sein Altstadtfest
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von den bürgern seines wahlkreises in den kreistag gewählt: hans-dietrich pester aus mittweida  

Informationsveranstaltung 
der Kreistagsfraktion mit 
sehr geringer Resonanz 

Am 30.06.2010 fand eine Informations-
veranstaltung der Kreistagsfraktion in 

der „Weißen Taube“ im Hainichener Orts-
teil Cunersdorf statt. Eingeladen waren 
linke Stadt- und Gemeinderäte. Auf Grund 
des begrenzten Platzes in der Gaststätte 
„Weiße Taube“ wurde von jeder Stadtrats-
fraktion nur je ein Mitglied eingeladen. 
Auch wurde, da eine ähnliche Veranstal-
tung für Nachfolgekandidaten des Kreis-
tages geplant ist, eine doppelte Einladung 
vermieden. 

Traurig war die geringe Resonanz auf die-
se Veranstaltung. Nur sechs Stadt- bzw. 

Gemeinderäte waren anwesend. Aus eini-
gen Ortsgruppen kam die Kritik, nicht ge-
nügend über die Arbeit der Kreistagsfrakti-
on informiert zu werden. Jedoch haben ge-
rade diese Genossen gefehlt. Die anwesen-
den Räte wurden ausführlich über unsere 
Arbeit informiert. Gleichzeitig haben auch 
wir erfahren, wo in den einzelnen Städten 
und Gemeinden die größten Aufgaben und 
Probleme liegen. Immer wieder kam die 
schlechte finanzielle Situation der Kommu-
nen zum Ausdruck. Auch ist die geplante 
Gemeindegebietsreform sehr umstritten. 
Auf Grund der konstruktiven Zusammen-
arbeit ist die nächste Infoveranstaltung für 
Ende des Jahres geplant. Wir hoffen, das 
dann auch mehr Genossen und Sympathi-
santen der Einladung folgen.

Hans-Dietrich Pester ist „Baujahr“ 1950. 
Geboren wurde er in seiner heutigen Hei-

matstadt Mittweida, aber zu seinen Wohnor-
ten als Kind und Jugendlicher gehörten auch 
die DDR-Kreisstadt Hainichen und Franken-
berg. Als Agrotechniker mit Abitur lernte er 
„einen ordentlichen Beruf“. Mit 18 wurde er 
aus jugendlicher Überzeugung heraus Mit-
glied der SED - geprägt durch den Stiefvater 
und die Mutter, die beide nicht mehr leben 
(die Mut-
ter starb 
erst kürz-
lich) - und 
einen alten 
Staatsbür-
g e r k u n -
d e l e h r e r 
an der Be-
r u f s s c h u -
le, der vor 
allem das 
pol i t ische 
N a c h d e n -
ken lehrte. 
 Hans-Diet-
rich Pester 
begann ein 
Mathema-
tikstudium 
in Berlin, schmiss  aber nach vier Semestern 
hin - es war ihm alles zu theoretisch, er wollte 
sein Wissen praktisch anwenden. Von 1971 
bis 1980 arbeitete er am Rechenzentrum der 
Fachhochschule Mittweida. In dieser Zeit hei-
ratete er, wurde bald Vater, baute ein Haus 
und stürzte sich zu guter Letzt auch noch 
in ein Fernstudium. Das war zuviel! Die Ehe 
ging in die Brüche. Pester ging in einen Land-
wirtschaftsmaschinenbetrieb und leitete dort 
eine kleine Rechnerabteilung. Dort wurde 
aber nur das Tagesgeschäft abgewickelt - das 
war ihm wiederum zu pragmatisch. 

Die richtige berufliche Erfüllung fand Hans-
Dietrich Pester ab 1982 im VEB Elektro-

Feinmechanik (ELFEMA) Mittweida. Hier 

wurden Zeilentrafos für die Fernsehgeräte 
und Computerbildschirme der DDR herge-
stellt. Hier stieg er als Programmierer in der 
EDV-Abteilung ein und wurde bald Systemver-
antwortlicher. Durch einen Vertrag mit dem 
japanischen Toshiba-Konzern war eine für 
die damalige Zeit gute Rechnerausstattung 
gegeben.
      Zur Wende waren in der EDV-Abteilung 
der ELFEMA 21 Leute beschäftigt. Drei Jahre 

später drei. 
Pester war 
noch dabei. 
Da saß er 
als „Rote 
S o c k e “ 
schon im 
Mittweida-
er Stadtrat. 
Er wurde 
ent lassen, 
klagte auf 
Wiederein-
s t e l l u n g , 
g e w a n n 
und wur-
de von der 
Geschäfts-
f ü h r u n g 
sofort wie-

der beurlaubt. Aber wenig später wurde die 
ELFEMA ohnehin durch die Treuhand abge-
wickelt.      Pester schlitterte in die Arbeits-
losigkeit, bildete sich auf seinem Fachgebiet 
weiter und wurde Freiberufler. Programmierte 
und betrieb bei Kunden Systempflege.   Dann 
kam er wieder mit Toshiba in Kontakt - dies-
mal auf dem Feld modernster Medizintechnik. 
Seitdem ist der Weltkonzern sein wichtigster 
Auftraggeber. Vom heimischen Computer aus 
überträgt  - „nicht übersetzt“ - Pester  Fach-
literatur zu modernen medizintechnischen 
Geräten aus dem Englischen ins Deutsche. Im 
kommenden Jahr feiert er 15jähriges „Freibe-
rufler-Jubiläum“. Eine goldene Nase verdient 
er sich damit nicht, aber - so Pester - „klagen 
kann ich auch nicht“. 

Hans-Dietrich Pester an seinem heimischen Computer, welcher ihm 
als freiberuflichen Informatiker zum liebsten Kind geworden ist ...

„So viel wie bei den meisten meinen Fraktionskollegen 
gibt es bei mir so wie so nicht zu erzählen“ - war die 
Eingangsbemerkung von Hans-Dietrich Pester, als wir 
uns vor wenigen Tagen in seinem Mittweidaer Eigen-
heim - gleichzeitig sein Arbeitsplatz, aber dazu später - 
trafen. Er kann hiermit eines Besseren belehrt werden!
Hans-Dietrich Pester ist seit der Wende in der Stadt 
Mittweida und im ehemaligen Kreistag ein linkes Urge-
stein. Zu den Kommunalwahlen im Juni 2008 errang Pe-
ster in seinem Wahlkreis Mittweida 3 insgesamt 1.581 
Stimmen und zog gemeinsam mit Prof. Mario Geißler in 
den neuen Kreistag ein. Seither wirkt er in der 19köp-
figen Fraktion der LINKEN im mittelsächsischen Kreis-
tag. Mit Hans-Dietrich Pester sprach Hans Weiske.    

kommunalsplitter aus 
sachsen

Als einen verfassungswidrigen Eingriff in das  
sächsische Kulturraumgesetz hat die ehema-
lige Wissenschaftsministerin Eva-Maria Stange 
(SPD) bei einem Besuch in Oederan die ge-
planten Kulturraum-Kürzungen bezeichnet. Laut 
Vorstellungen der sächsischen Landesregierung 
sollen die laut Kulturraumgesetz festgeschrie-
benen 86,7 Mio Euro ab 2011 auf 77,6 Mio 
Euro zurückgefahren werden. Am 16. August 
(nach Redaktionsschluss) hat dazu eine Anhö-
rung im Sächsischen Landtag stattgefunden.

Mittelsachsen spart bei der Schülerbeför-
derung. MIt dem neuen Schuljahr werden we-
sentlich mehr Schüler mit dem Linienverkehr 
befördert. Die Anzahl der mit  vertragsge-
bundenen Unternehmen beförderten Schüler 
sinkt. Der Effekt: die Kreisbehörde stärkt die 
öffentlichen Buslinien und spart Kosten ein - 
zu Lasten der Kinder!
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Politisch schätzt sich Pester als nicht unbe-
dingt pflegeleicht ein. Er hat es auf eine 

ordentlich gefüllte Stasi-Akte gebracht - mit 
sehr viel „Schnüffel-Müll“. Er engagierte sich, 
aber nicht immer als unkritischer Propagan-
dist der SED. Er sagte seine Meinung, die sich 
nicht immer mit der „politischen Linie der Par-
tei“ deckte. Dann kam die politische Wende. 
„In der Wendezeit habe ich nicht einmal mit 
dem Gedanken gespielt, auszutreten. Gerade 
deshalb, weil sich jene, die im Betrieb und in 
der Region an der Spitze standen, besonders 
schnell aus dem Staube machten. 

Bald kam von der Ortsparteileitung die 
Frage, ob er nicht für die PDS zur Stadt-

ratswahl in Mittweida kandidieren möchte. 
Er gab seine Zustimmung, aber eigentlich 
als Zählkandidat an vorletzter Stelle einer 
langen Liste, „ohne die Gefahr, gewählt zu 
werden“. Er wurde auch nicht gewählt, war 
damit aber Nachfolgekandidat und wurde als 
solcher bald aktiviert. Ab Frühjahr 1991 saß 
Hans-Dietrich Pester für PDS im Mittweidaer 
Stadtrat, davon ab der 2. Wahlperiode als 
Fraktionschef. Im vergangenen Jahr verzich-
tete er aus gesundheitlichen Gründen - der 

Herzmuskel machte Probleme - auf eine er-
neute Kandidatur. 
      Sein größter Stolz: Die PDS startete nach 
der Wende zu den Kommunalwahlen in Mitt-
weida mit rund 12 Prozent der Stimmen - bei 
seiner letzten Kandidatur im Juni 2004 waren 
es mehr als 30 Prozent. Pester erhielt damals 
die höchste Stimmenzahl aller Kandidaten - 
mehr als all die „Granden“ der CDU. Die vie-
len Jahre in der Kommunalpolitik der Stadt 
Mittweida schätzt Hans-Dietrich Pester als 

ungemein hilfreich auch für seine Arbeit als 
Kreisrat. Aus dieser Sicht verstehe und ak-
zeptiere er auch den Drang vieler Bürgermei-
ster in den Kreistag.

Im Kreistag sitzt Pester seit Juni 1994. 
Seitdem waren auch die Aufgaben im Auf-

sichtsrat der Wohnungsbaugesellschaft und 
ab 1999 von Regiobus Mittweida sein Meti-
er. „Das war immer eine ganze Menge Arbeit, 
die ich sehr ernst genommen habe. Aber 
meine Wähler haben es mir auch gedankt.“  
      Vor zwei Jahren wurde Hans-Dietrich Pester 
in den mittelsächsischen Kreistag gewählt. 
Vom gesunden Pragmatismus in der 19köp-
figen LINKSfraktion hält er viel. Man habe - 
glücklicherweise - keine Zeit und auch keine 
Lust gehabt, regionale Befindlichkeiten in den 
Vordergrund zu stellen und sich auf die Arbeit 
konzentriert. Klientelpolitik für die eigene Re-
gion habe es von Anfang an nicht gegeben, 
sondern Klientelpolitik der LINKEN für die 
sozial Schwachen im Landkreis - auch wenn 
das bei schwarzer Mehrheit nicht einfach sei. 
Unzufrieden ist Pester mit der Kreisgebietsre-
form - er hätte liebend gern in Mittweida wei-
tergemacht. „Da waren die Dinge überschau-
bar. Jetzt gibt es einen Riesenkreis mit einer 
gigantischen Verwaltung. Das macht alles 

komplizierter, auch für einzelnen  Kreisrat.

Privat und gesundheitlich lief bei Hans-Diet-
rich Pester nicht immer alles optimal.  Die 

Ehe scheiterte, eine spätere Lebenspartner-
schaft - aus der drei weitere Kinder erwuch-
sen - ebenfalls. Jetzt lebt Pester bei inzwis-
chen wieder stabilerer Gesundheit als Single 
in seinem Eigenheim. Arbeitet als Informatik-
Profi am Computer, nutzt das Fitnessstudio 
oder arbeitet engagiert für seine Partei.    

was machen unsere landtags  FoForFortsetzung von Seite - 7 -r

 kreisrat hans-dietrich pester aus mittweida 

... und in der grünen Wildnis vor seinem Haus. Dabei erkennt er an, dass die Gartenarbeit nicht 
unbedingt zu seinen ganz großen Leidenschaften gehört. Dann schon eher der Fittnessraum!

Vor einem Jahr - am 30. August - wurden Dr. 
Jana Pinka und Falk Neubert in den säch-
sischen Landtag gewählt. Für Jana Pinka war es 
eine Premiere, Falk Neubert ist bereits seit 1999 
Mitglied des Landtages (MdL). In unserer Febru-
arausgabe haben wir beide an ihrem wichtigsten 
Arbeitsplatz - im sächsischen Landtag - vorge-
stellt. 

Jana Pinka ist Stell-
vertretende Frakti-
onsvorsitzende und 
Mitglied des Frakti-
onsvorstandes; Leite-
rin des Fraktions-Ar-
beitskreises V - Um-
welt, Landwirtschaft 
& Landesentwicklung 
sowie Fraktionsspre-
cherin für Umwelt- 
und Technologiepoli-

tik. Sie ist Mitglied im Ausschuss für Umwelt & 
Landwirtschaft des Landtages.

Falk Neubert ist me-
dienpolitischer Spre-
cher der Fraktion. Er 
ist Mitglied im Aus-
schuss für Wissen-
schaft & Hochschule & 
Kultur & Medien sowie 
im Petitionsausschuss 
des Landtages.

Im folgenden ein Artikel von Jana Pinka für die 
„LinksWorte“ zu Fragen der Nachhaltigen Lan-
desentwicklung, einem kommunalpolitischen 
Kernproblem der LINKEN  

Am 5. Mai 2010 konstituierte sich in der 
Fraktion Die Linke im sächsischen Land-

tag die Arbeitsgruppe „Nachhaltige Landes-
entwicklung“. 
      Fragen der Landesentwicklung beschäfti-
gen die Fraktion PDS bzw. Die Linke in Sachsen 
bereits seit den 90iger Jahren. Beginnend mit 
dem Lausitzkonzept und danach ab 2002 mit 
der Erarbeitung eines Alternativen Landesent-
wicklungskonzeptes (ALEKSA) entwickelte die 
Fraktion eigene Vorstellungen für eine nach-
haltige Entwicklung des sächsischen Raumes. 
Diese flossen auch in alternative Ansätze für 
den aktuellen Landesentwicklungsplan (LEP) 
ein.
      In der vergangenen Wahlperiode (2004-
2009) war die Fortführung dieses Prozesses 
geplant. Auf dem Landesparteitag der Linken 
wurden diesbezügliche Leitlinien vorgestellt 
und mit der Erarbeitung von Positionspapie-
ren zu einem Vorhaben „ALEKSA Plus“ begon-
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abgeordneten? heute berichtet jana pinka über linke vorschläge zur nachhaltigen landesentwicklung 

Karl-Friedrich Zais. 

Nachfolgend sind die inhaltlichen 
Schwerpunkte der Arbeitsgruppe aufge-
führt:

A – Daseinsvorsorge sichern  
Aufgabe: Demographischen Wandel und 
Sicherung der Gleichwertigkeit der Lebens-
verhältnisse vereinbaren 

Öffentliche Verwaltung, Sicherheit o 
und Ordnung
Soziale und kulturelle Infrastruk-o 
tur, Bildung
Telekommunikation o 
Wasserver- und Abwasserentsor-o 
gung
Abfallo 

A-B – Verkehr    
Aufgabe: Mobilität und Logistik ökologisch, 
ökonomisch und sozial gerecht organisie-
ren 

Verkehr o 

B – Raumstrukturentwicklung / sozial-
ökologischer Umbau 
Aufgabe: Partnerschaften und Strategien 
für Stadtregionen und ländliche Räume, 
endogene Regionalentwicklung – weg vom 
Wachstumsparadigma 

Raumstrukturentwicklung o 
Regionalentwicklung o 
Gewerbliche Wirtschaft und Han-o 
del 
(Freizeit, Erholung, Tourismus) o 
Technologie, Forschung und Ent-o 
wicklung 

B-C – Klimaschutz und Energie  
Aufgabe: nachhaltige und regionale Energie-
versorgung und Klimaschutz

Energieversorgung und Erneuerba-o 
re Energien 
Rohstoffsicherung o 

nen, welches allerdings aus verschiedenen 
Gründen nicht zum abschließenden Ergeb-
nis geführt wurde. 

Mit der Konstituierung der neuen Frak-
tion wurde daher eine neue ständige 

Arbeitsgruppe etabliert, die sich inten-
siv mit Fragen der nachhaltigen Landes-
entwicklung befassen soll. Mit der 2013 
anstehenden Erarbeitung eines neuen 
Landesentwicklungsplanes (LEP) steht 
unmittelbar die Aufgabe, bisherige eigene 
Vorstellungen zu sichten, zu überarbeiten, 
den veränderten Verhältnissen anzupas-
sen. Demografische, soziale, infrastruktu-
relle und weitere Entwicklungen sind neu 
zu überdenken und fordern auch von uns 
eher früher als später Antworten. 

In der Arbeitsgruppe sollen neben Frakti-
onsmitgliedern auch externe Persönlich-
keiten innerhalb und außerhalb der Partei 
an den skizzierten Fragen zusammenarbei-
ten. Ziel ist derzeit nicht, die unmittelbare 
Erarbeitung eines neuen (konzeptionellen) 
Aleksa-Projektes, sondern die langfristige 
Vorbereitung auf den neuen (planerischen) 
LEP. Die Arbeitsgruppe soll die Fraktion be-
raten, selbst Vorschläge machen, strategi-
sche Entwicklungen einschätzen etc.. Die 
bisherigen Materialien und Arbeitspapiere 
zur Landesentwicklung gilt es zu sichten 
und zu überdenken. Unsere eigene Vorstel-
lung von Nachhaltigkeit, insbesondere die 
Verbindung von ökologischer und sozialer 
Nachhaltigkeit soll weiter ausgearbeitet 
werden. Gleichzeitig soll die AG als eine 
Schnittstelle zu entsprechenden Initiativen 
in der Partei, aber auch zu Bürgerinitiativen 
und Vereinen auf Landesebene wie auch 
regionalen Akteuren agieren.

Den Kern der Arbeitsgruppe unter mei-
ner Leitung bilden: Martina Große, 

Torsten Kohl, Annekatrin Klepsch, Enrico 
Stange, Klaus Tischendorf, Monika Runge, 

C – Natur und Landschaft 
Aufgabe: Ressourcen schonen, Kulturland-
schaft sichern

Schutz, Pflege und Entwicklung von o 
Natur und Landschaft 
Siedlungsentwicklung (haushälteri-o 
sche Flächenpolitik) 

das neue junge gesicht

Am 1. August hat Sabine Pester als Mitar-
beiterin von MdL Falk Neubert ihre Arbeit 

aufgenommen. Sie folgt Stefanie Götze, die 
sich erfolgreich für eine Aufgabe bei der Ro-
sa-Luxemburg-
Gese l l schaf t 

in Leipzig 
b e w o r b e n 

und dort eine 
Stelle als wis-
senschaftliche 
Mitarbeiter in 
a n g e t r e t e n 
hat. Wir stellen 
im folgenden 
unseren Lese-
rinnen und Le-
sern das neue, 
junge Gesicht 
im Kreisverband Mittelsachsen vor. Übrigens 
wird Sabine Pester künftig aktiv im Redakti-
onsteam der „mittelsächsischen LinksWorte“ 
mitarbeiten. 

Sabine Pester ist ein richtiges „Chemnit-
zer Kind“. Gemeinsam mit ihren beiden 

älteren Geschwistern wuchs sie behütet in 
einem linken Elternhaus auf. Als Sabine 14 
Jahre alt war,  verlor sie ihren Vater. 
      Sabine Pester studierte in ihrer Heimat-
stadt Geschichte. Von Anfang an erwies sich 
die Wirtschafts- und Sozialgeschichte als das 
sie besonders interessierende Thema ihres  
Geschichts-Studiums.
      Das Herz von Sabine Pester schlug von 
Anfang an für eine Politik, wie sie die LIN-
KE verfolgt. Im Rahmen ihres Studiums 
absolvierte sie Praktika bei der Linkspar-
tei in der Stadtratsfraktion in Chemnitz, im 
Sächsischen Landtag und im EU-Parlament. 
Sabine Pester ist mit dem Vorsitzenden des 
Stadtverbandes Chemnitz der LINKEN, Nico 
Brünler befreundet.
      Zu den Stadtratswahlen im vergangenen 
Jahr wurde Sabine Pester für DIE LINKE in den 
Stadtrat von Chemnitz gewählt und ist seit-
her jüngstes Mitglied  der 14 Mitglieder zäh-
lenden Fraktion, die in Chemnitz erheblichen 
Einfluss auf die Kommunalpolitik nimmt und 
erfuhr von der frei werdenden Stelle im Bür-
gerbüro Falk Neuberts in Mittweida. 

ForForFFFortsetzung auf Seite -12-



beginn unserer neuen serie zur integrierten ländlichen entwicklung (ile) 

heute: Überblick zu den Gebieten der Integrierten Ländlichen Entwicklung (ILE) in Mittelsachsen
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Aus der Karte ist zu entnehmen, dass im Landkreis Mittelsachsen Teile von sechs Fördergebieten der ländlichen Entwicklung für die För-
derperiode 2007-2013 liegen, die - mit Ausnahme des „Sachsenkreuzes“ (ILE)  - landkreisübergreifend sind. Das waren sie übrigens 
auch schon vor der Kreisgebietsreform 2008. 
Das Fördergebiet „Lommatzscher Pflege“ (LEADER) greift nur mit den Gemeinden Ostrau und Zschaitz-Ottewig in den Landkreis 
Mittelsachsen herein. Das „Silberne Erzgebirge“ (ILE) ist ein „Kind“ der beiden Altkreise Freiberg und Weißeritzkreis; hinzu kommt die 
„Enklave“ Kurort Seiffen aus dem Erzgebirgskreis. 
Die übrigen drei Fördergebiete sind - wie das „Sachsenkreuz“ - „Kinder“ des Landkreises Mittelsachsen. Das „Land des Roten Porphyr“ 
(LEADER) greift in den Landkreis Leipzig, das Herz des „Klosterbezirks Altzella“ (LEADER) liegt eigentlich im Landkreis Meißen, der 
Großteil seines Territoriums aber im Landkreis Mittelsachsen, im „Augustusburger Land“ (LEADER) ist nur die Gemeinde Borstendorf 
aus dem Erzgebirgskreis „geborgt“.                                                        Quellenangabe zur Karte: Webseite der Landkreisverwaltung Mittelsachsen        

Am 31. Dezember 2006 ist die vorhergehende Förderperiode der Europäischen Gemeinschaft ausgelaufen, die im Jahr 2000 startete. Bereits seit 
01.01. 2007 gibt es bis Ende 2013 eine neue Förderperiode. Sie hat also per 30. Juni dieses Jahres gewissermaßen ihr Bergfest gefeiert. 
Allerdings ist die Summe der Fördermittel für Deutschland gegenüber der Förderperiode 2000-2006 zurückgegangen. 
Ein wichtiger Teilaspekt der bereitgestellten Fördergelder in der Förderperiode 2007 bis 2013: Ein Programm der so genannten Integrierten 
Ländlichen Entwicklung (ILE). Dieses Programm, dessen Ziel die Zusammenarbeit einer ganzen Region auf der Grundlage einer gemein-
samen Handlungsstrategie ist, war neu. Wie oft in diesen Fällen gab es erhebliche Anlaufschwierigkeiten. Das Jahr 2007 ging komplett dafür 
drauf, dass sich die Kommunen in den Regionen suchten und fanden und danach damit begannen, ein entsprechendes regionales Entwick-
lungskonzept der Integrierten Ländlichen Entwicklung  (ILEK) zu entwickeln. Das Ergebnis: Alle sachsenweit eingereichten 33 regio-
nalen Konzepte erhielten grünes Licht. Mehr noch: alle kamen auch in eine der beiden höchsten Förderkategorien. Das bedeutet: entweder 
LEADER-Gebiet (höchste Kategorie) oder ILE-Gebiet (zweite Förderkategorie). 
Die Ergebnisse wurden am 18. Oktober 2007 verkündet. Danach ging es um die Erarbeitung der Fördermittel-Anträge für kommunale und re-
gional übergreifende Projekte – dabei ging es immerhin um mehr als zehn Milliarden Euro bis 2013. Seit 1. August 2008 werden Fördermittel  
ausgereicht. 
Wir stellen heute die sechs Gebiete der Integrierten Ländlichen Entwicklung vor, die vollständig oder teilweise Bestandteil des am 1. August 
2008 gebildeten neuen Landkreises Mittelsachsen sind. Im Detail werden wir sie in den kommenden Monaten vorstellen. In unserer Septem-
berausgabe beginnen wir mit dem LEADER-Gebiet „Land des Roten Porphyr“, im Oktober folgt das LEADER-Gebiet „Augustusburger Land“.    



kreisvorstand                         jubiläen

kreisvorstand aktuell unsere jubilare
Unseren Genossinnen und Genossen mit runden und 
halbrunden Geburtstagen sowie unseren Hochbetagten 
gratulieren wir hiermit ganz besonders herzlich !
 
Im Monat September wird aus diesem Anlass gefeiert bei:

   
   Hellmut Müller  geb. am  04. 09. 1924, in   Geringswalde
   Edith Schulz  geb. am  05. 09. 1929, in   Wendisch-Rietz
   Greta Kugler  geb. am  07. 09. 1918, in   Döbeln
   Anton Scharding geb. am   09. 09. 1926, in   Döbeln
   Johannes Lützner geb. am   11. 09. 1935, in   Mühlau
   Hildegard Hintersdorf geb. am   12. 09. 1928, in   Mittweida
   Gerhard Zimmer geb. am   12. 09. 1923, in   Hainichen
   Siegfried Winkler geb. am   13. 09. 1926, in   Rochlitz
   Regina Oldenburg geb. am   14. 09. 1940, in   Bockelwitz
   Gerd Junghannß geb. am   14. 09. 1950, in   Burgstädt
   Walter Ledig  geb. am   14. 09. 1920, in   Weißenborn
   Alfred Meyer  geb. am   15. 09. 1919, in   Burgstädt
   Sonja Hahn  geb. am   15. 09. 1924, in   Freiberg
   Erhard Henoch  geb. am   15. 09. 1922, in   Döbeln
   Elfriede Zimmer  geb. am   15. 09. 1924, in   Geringswalde
   Paul Hentschel  geb. am   16. 09. 1916, in   Freiberg, 
   Anna Giebel  geb. am   17. 09. 1917, in   Flöha
   Sonja Enge  geb. am   18. 09. 1927, in   Burgstädt
   Elfriede Stein  geb. am   19. 09. 1926, in   Lunzenau
   Wilrun Küchenmeister geb. am    21. 09.1925, in   Freiberg
   Kurt Konrad  geb. am    22. 09.1925, in   Hartha
   Herbert Müller  geb. am    24. 09.1924, in   Taura
   Elfriede Baran  geb. am    24. 09.1928, in   Leisnig
   Helmut Elschner geb. am    30. 09.1920, in   Penig
   Harald Oehmichen geb. am    30. 09.1930, in   Krummenhennersdorf
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Der Kreisvorstand traf sich am 9. August 
zu seiner turnusmäßigen Sitzung im Klub 
der Volkssolidarität in Burgstädt. Der Bera-
tungsort war deshalb gewählt, um sich mit 
den Genossinnen und Genossen des Orts-
verbandes Burgstädt vor Ort über die Situa-
tion ihrer Geschäftsstelle zu verständigen. 
Die Sitzung wurde von der stellvertretenden 
Kreisvorsitzenden Jana Rathke geleitet, 
da der Kreisvorsitzende Michael Matthes 
noch im verdienten Urlaub war. Folgende 
Schwerpunkte wurden behandelt:

Zur Situation der Geschäftsstelle Burg-•	
städt: Vom Vorsitzenden des Ortsver-
bandes - Ralf Jerke - wurde darüber 
informiert, dass seit Einrichtung des 
Büros die Glasfront insgesamt 18mal 
zu Bruch ging (Eine Reparatur des 
kürzlichen 19. Anschlags ist noch 
nicht erfolgt). Es gäbe durchaus Be-
mühungen der Polizei, die Täter zu er-
greifen, das wäre aber fast aussichts-
los. Die anwesenden Genossinnen 
und Genossen des Ortsverbandes 
Burgstädt verwiesen darauf, welche 
Bedeutung eine Geschäftsstelle als 
Anlaufpunkt für die politische Arbeit 
habe und der Auszug einer Kapitu-
lation gleichkomme. Es wurde aber 
auch kritisch festgestellt, dass sie 
noch besser genutzt werden könnte. 
Der Kreisvorstand beschloss, dass die 
Burgstädter Genossen bis Anfang Ok-
tober nochmals die Möglichkeit eines 
Umzugs prüfen. Andernfalls werde die 
jetzige Geschäftsstelle in der Goethe-
straße erhalten und geprüft, wie sie 
für einen vertretbaren finanziellen Auf-
wand sicherer gemacht werden kann. 

Der Kreisvorstand appellierte an die •	
Ortsverbände, den Jugendverband 
solid finanziell zu unterstützen. Da-
bei gehe es vor allem darum, aus 
Spenden einen Fonds zu bilden, mit 
dem der Rechtsbeistand von solid-
Aktivisten bei Auseinandersetzungen 
mit Neonazis finanziert werden kann. 

Der Kreisvorstand beschloss, dass mit •	
einem Brief des Kreisvorsitzenden an 
die Ortsverbände und Basisgruppen 
auf die Bedeutung der statutenge-
mäßen Bezahlung der Mitgliedsbeiträ-
ge für die politische Arbeit des Kreis-
verbandes aufmerksam gemacht wird. 

Der Kreisvorstand orientierte noch-•	
mals auf die 3. Kreisparteiaktivtagung 
am 18. August um 18 Uhr in der „Räu-
berschänke“ Frankenstein/Hartha.

Der Mensch wird dumm und hässlich, 
wenn er keine Utopie hat.

György Konrad   

Die Öffentlichkeit hat eine unersättliche 
Neugier, alles zu wissen außer dem Wis-
senswerten.

Oscar Wilde

Über Himmel und Hölle lege ich mich nicht 
gern fest. Ich habe nämlich Freunde an bei-
den Orten.                         Mark Twain

In eigener Sache
 

In unserer Juliausgabe wurde auch über 
den Tagesordnungspunkt „Vorbereitung 
einer Vereinbarung mit der Kreistags-
fraktion“ - laut Einladung die „Zusam-
menfassung der Gedanken, was diese 
Vereinbarung enthalten soll(te)“, be-
richtet. Dabei konnte der Eindruck ent-
stehen, dass die bestehenden Mängel 
und Reserven in der Zusammenarbeit 
zwischen Kreisvorstand und Kreistags-
fraktion auf die Arbeit von Petra Steidten 
und Marina Morgenstern - die sich als 
einzige  in beiden Gremien ehrenamt-
lich aktiv engagieren - zurück zu führen 
seien. Das ist ausdrücklich nicht der Fall! 
Beide bemühen sich nach Kräften, das 
Zusammenwirken der beiden Gremien 
zu fördern. 
Betont wurde laut Protokoll vielmehr, 
dass der Begriff „Vereinbarung“ nicht 
ganz passe. Es komme darauf an, „den 
Kontakt des Kreisvorstandes zur Frak-
tion und umgekehrt zu verbessern und 
mehr Verständnis für einander zu entwi-
ckeln. In Abständen sollten gemeinsame 
Sitzungen durchgeführt werden“. (hw)    

Diamantene Hochzeit
Auch im Namen des Mittweidaer Ortsverbandes 

der LINKEN gratulieren die „Mittelsächsische 
LinksWorte“ unseren treuen Lesern 

Gertrud und Gerhard Imhof

ganz herzlich zum Fest der 
 Diamantenen Hochzeit am 26. August 2010 

Wir wünschen Euch noch viele Jahre 
glücklicher Gemeinsamkeit in Gesundheit 
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termine & querbeet 

Terminvorschau 
August 2010
18. August 18:00 Uhr 3. Parteiaktivtagung des mittelsächsischen Kreisver
    bandes der LINKEN
    Räuberschänke Frankenberg/Hartha

24. August 18:00 Uhr Beratung des Landesvorstandes der LINKEN mit den 
    KreisgeschäftsführerInnen und Schatzmeistern
    Dresden, Haus der Begegnungen

27. August 17:30 Uhr Veranstaltung anlässlich 20 Jahre PDS, 10 Jahre
     Linksjugend, 5 Jahre WASG, 3 Jahre DIE LINKE
    GebäudeEnsemble Deutsche Werkstätten Hellerau
    Dresden

September 2010
11. September   Demonstration „Freiheit statt Angst - stoppt den 
    Überwachungswahn!“ 
    Berlin

11. September 10:00 Uhr Umweltpolitische Konferenz der LINKEN
    Karl-Liebknecht-Haus Berlin

13. September 19:00 Uhr Kreisvorstandssitzung
    Gastgeber: Ortsverband Waldheim/Hartha

18. September 10:30 Uhr Erster länderübergreifender Programm-Konvent
    Sachsen - Bayern - Baden-Württemberg
    Erlangen, Redoutensaal

24. - 26. September  7. Behindertenpolitischen Konferenz der LINKEN in 
    Rothenburg/Sachsen 

Umwelt und erneuerbare Energien 
im Mittelpunkt

Gleich zwei mit Umweltfragen verbundene 
Aktivitäten stehen Anfang September im Mit-
telpunkt der LINKEN. 

Am 11. September veranstaltet DIE LINKE im 
Karl-Liebknecht-Haus in Berlin eine Konfe-
renz zum Thema „Ökologie im Parteipro-
gramm der LINKEN“. 

Vom 30. August bis zum 3. September führt 
die Landesgruppe Sachsen der Bundestags-
fraktion der LINKEN eine „Tour der erneu-
erbaren Energieen - die Zukunft ist erneu-
erbar.“ In diesem Zusammenhang werden 
die Mitglieder des Bundestages (MdB), unter 
anderem mit Jörn Wunderlich, auch Krie-
bethal und die Biogasanlage in Westewitz bei 
Döbeln besuchen. 

Der Ortsvorstand Leisnig und die Mit-
glieder der Partei DIE LINKE Mittelsach-
sen trauern um unseren Genossen 

    
                 Rudolf Kunadt

Rudolf Kunadt verstarb am 22.07.2010 
im Alter von 83 Jahren; 3 Tage vor sei-
nem 84. Geburtstag.
Mit ihm verliert unsere Partei ein lang-
jähriges treues Mitglied (64 Jahre), das, 
bis ihm seine Kräfte verließen, uner-
müdlich für unsere Sozial- und Frie-
denspolitik eintrat. 
Besondere Verdienste erwarb sich Ge-
nosse Rudolf Kunadt als Schulleiter in 
Gorschmitz.
Wir werden ihn sehr vermissen. Das 
ehrende Gedenken an Genossen Rudolf 
Kunadt ist uns bleibendes Vermächt-
nis.

Rolf Heinitz

Seit dem 1. August ist Sabine Pester als 
Mitarbeiterin von Falk Neubert vor Ort 

in dessen Bürgerbüro in der Mittweidaer 
Innenstadt aktiv. Als Mitarbeiterin eines 
Mitglied des Landtages (MdL) arbeitet 
sie montags und freitags im Landtag in 
Dresden. Sprechzeiten von Sabine Pester 

Sabine Pester an ihrem neuen Arbeitsplatz im Bürgerbüro von MdL Falk Neubert in Mittweida

im seit 18. März geöffneten Mittweidaer 
Büro in der Weberstraße 30 sind diens-
tags und donnerstag, jeweils von 10 bis 
18 Uhr. Das modern eingerichtete Büro 
kann für Veranstaltungen  auch vom 
Ortsverband Mittweida der LINKEN ge-
nutzt werden.            


